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An die Heimath. 
Von Karl Feldheim. 


— 


Du e von Bergen ginge umgeben, 
Wo Gottes Sonne mir igen ſich t; 

Wo Truͤmmer alter Burgen ſich erheben 
Und künden laut: vergänglich iſt die Macht 
Des Menfchen; feine Groͤß' und Herrlichkeit 
Geht unter ek im ſchnellen Strom der Zeit. 


O ſchoͤnes Thal, zu deinen Segensquellen 
Voll Hoffnung mancher Erdenpilger geht, 

u ſtaͤrken ſich in deinen kraͤft'gen Wellen, 

on tein’rer, heit'rer Himmelsluft umweht — 
Du biſt das Land, dem ſtets mein Sang ertöne, 
So lange hold mir bleibet die Kamoͤne. — 


Als Säugling. ſah'ſt du mich im Mutterarme, 
Noch unbekannt war mir des Lebens Schmerz, 

ch ſchlief ſo ruhig, ſonder Gram und Harme 

m treuen, lieben, warmen Vaterherz. 
Ob einſt mir würden Freuden bluͤhn; ob Sorgen 
Mein Loos einſt ſollten ſeyn? war mir verborgen. 


Als Knabe ſpielte ich auf deinen Auen, 

Im muntern Kreis geliebter Freunde of 

Um dort der Fluren Blumenpracht zu ſchauen, 
Den Schmetterling zu haſchen unverhofft, 
Verweilt' ich hier fo manche ſchoͤne Stunde, 
Erinn rung giebt mir jetzt noch davon Kunde. 


a 
erheben, 


An Geiſt und Leib der Juͤngling nun erblühte 
— — Kraft 0 uͤllte Herz und Sims 


Für alles Große feine Seele glühte, 

Sein Herz gab ſuͤßen Hoffnungen ſich hin. 
Von treuen Lehrern ſtets geführt, geliebet, 
Floß fanft fein Leben hin, rein, ungetruͤbet. 


O ſchoͤnſte Zeit, du Frühling meines Lebens, 
ch denk' mit Wonne noch an dich zurück! 
kehre wieder! doch ich fleh' vergebens, 
Dahin auf immer iſt der Jugend Glück! — 
Ach! jenes Paradies — es iſt verloren, - 
Entſchwunden iſt's im fluͤcht'gen Tanz der Horen. 


Noch denk' ich jener bangen Scheideſtunde, 

Als ich verließ der. Heimath trautes Land, 

Als ich den letzten Kuß von meinem Munde, 

Euch, lieben Berge, hatte zugeſandt! 

30 fühle” es tief: kein Gluck if rein auf Erden! 
tum dief ich laut: es muß geſchieden werden! 


Und ich zog hin zur Saale Fühlem Stran 
Zu 1 mich der höhern Bene r 
* knüpft Ich neue, feſte Freundſchaftsbande, 

s blüht’ ein Leben hier voll Muth und Kraft. = 
Du Saal: Athen, ihr, alle meine Brüder, 
Beſingen moͤgen Euch die ſchoͤnſten Liedet! 


Von all' den kuͤhnen Wuͤnſchen, die ich he 
Die mir die Bruſt geſchwellt oft ee 
Von all' den Hoffnungen, die ich bewegte 
m Herzen tief — es wurde keine wahr. 
as Ideal des Lebens iſt geſchwunden, 
Nur bitt're Taͤuſchung — hab' ich ſtets gefunden. 


Ein Troſt jedoch dem M i 
ri 2 Gebdlicher e e 
Ein holder Genius im ird'ſchen Leben 
85 e Beine 

1 ima 
Bis daß ſch lösen alle td ſchen Bande, 
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Der Schmuggler. 


Nach einer wahren Begebenheit mitgetheilt von — r. 


— 


(Veſchluß.) 


Ein Hund ſchlug an und drohte ſchon den Schleich / 


haͤndler zu faſſen; doch dleſer, jetzt nur an Rettung den— 


kend, ſchleuderte feinen Pack auf die Beſtie, daß fie heu- 


lend mit dem Schnee in den Abgrund hinuntertaumelte. 
„Gieb her!“ ſchrie er ſeinem Kinde zu, ergriff deſſen 
Laſt, faßte es feſt bei der Hand und zog es mit beichleus 
nigten Schritten den Felsweg fort. Aber die Angſt 
lähmte Petrina's ſchwache Glieder, und der bedraͤngte 
Mann hatte eine Halbtodte mit ſich dahin zu ſchleppen. 
Immer näher und näher ſchwebte das Verderben heran. 
Jetzt riefen dumpfe Stimmen: „Halt!“ und als keine 
Antwort erfolgte, donnerte ein Buͤchſenknall in vielfältis 
gem Echo durch das ſchweigende Gebirge. Die Kugel 
ſchlug zu den Fuͤßen der Verfolgten an den Felſen. — 
„Barmherziger Gott!“ ſchrie Petrina, „ich kann nicht 
weiter! Laß mich hier, mein Vater, und fliehe Du; 
mich werden ſie nicht morden.“ 

„Aber verrathen wirſt Du mich!“ rief der geaͤng⸗ 
ſtete Schmuggler; „du kannſt ja nicht luͤgen; biſt noch 
zu unerfahren, zu furchtſam; ſie brauchen dich nicht ein⸗ 
mal zu martern, um Alles aus dir herauszubringen.“ 
Petrina vermochte nichts darauf zu antworten, denn ſie 
fühlte, daß ihr Vater Recht haben könne. > 

„Ja du verraͤthſt mich!“ fuhr dieſer fort, „und 
dann bin ich verloren; dann iſt der Strick mein Lohn, 
und Weib und Kinder, Mutter und Vetter muͤſſen dann 
verhungern. Komm! komm!“ 

Er zog ſie verzweiflungsvoll vom Boden auf und 
ſchleppte ſich mit feiner doppelten Buͤrde um ein Fel⸗ 
ſenriff herum. 

Aber umſonſt. Die Schuͤtzen ſtuͤrmten herauf wie 
die Gemſenjaͤger; nur noch eine kleine Höhe hatten fle 


zu erſteigen, und ſie waren auf einem Vorſprunge, den 


nur eine ſchmale, mit Foͤhrengeſtripp groͤßtentheils aus— 
gefüllte Vertiefung von der Stelle trennte, wo die Ver⸗ 
folgten ſich jetzt befanden. Die Angſt des Schmugglers 
ſtieg von Minute zu Minute; Petrina war wie leblos 


an ihm niedergeſunken, und alle feine Anſtrengungen, 


fie wieder aufzurichten, blieben erfolglos. Noch einmal 
tönte ein dounerndes Halt aus der Tiefe herauf, und 
wieder ſauſ'ten die Kugeln, und immer naͤher ſchritten 
die Vollſtrecker des Geſetzes. An einem Augenblicke 
hing das Leben; ein Augenblick konnte retten und ver⸗ 


niſchten. Da ſtuͤrzte ſich der verzwelfelnde Vater auf 


ſe ne Tochter nieder und preßte ſie mit einem gellenden 
An gſtruf an fein Herz. „Vergieb mir, Gott, was ich 
thun muß, in meiner hoͤchſten Noth! — Ein Opfer 
fuͤr acht Menſchenleben! — Ich kann nicht anders.“ 
So kreiſchte er mit gepreßter Stimme, waͤhrend ſeine 
Augen wildrollend zum Himmel emporſchauten, und im 
nächften Augenblicke ſtieß er fein Kind in den Abgrund 
hinab, daß es wie ein großer Schneeball Über die Felſen⸗ 
ſtuͤcke hinuntertanzte, und zerſchmettert tief in die Flu⸗ 
then rollte. 
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Jetzt erreichten die Grenzjaͤger den Vorſprung und 
ſahen den Fall des Mädchens. Der entſetzliche Anblick 
wirkte jo erſchuͤtternd auf fie, daß fie wie gelähmt ſtan⸗ 
den und ihre Buͤchſen aus den Armen ſinken ließen. 
Und dennoch wußten ſie nicht einmal, daß dem Gräßlis 
chen, was fie geſehen, die That eines Vaters vorherges 
gangen war. Sie glaubten, das ungluͤckliche Kind habe 
durch einen Fehltritt ſich das grauſe Geſchick bereitet; 
denn daß es der Verzweiflungsvolle geweſen, der dieſes 
Werk gethan, das hatten ihre Augen nicht gewahrt. 

Als fie ſich von ihrer Beſtürzung erholten und an 


ihren Beruf dachten, war der Schmuggler verſchwunden 


und ihre Bemuͤhungen, ihn habhaft 
geblich. 

Noch manches Jahr trieb diefer fein gefährliches 
Handwerk, und kuͤhner noch wie bisher. Was keiner 
ſeiner Zunftgenoſſen wagte, unternahm er. Aber obgleich 
ihm die verwegenſten Streiche gelangen, er hatte keine 
Freude daruͤber. Niemand ſah ihn mehr lächeln; ſtets 
war er finſter und verſchloſſen. Wenn man Petrina's 
erwähnte, winkte er mit der Hand, daß man ſchweige. 
Alle waren der Meinung, er mache ſich nur deshalb 
Vorwuͤrfe, daß er das Maͤdchen in jener ſtuͤrmiſchen 
Nacht mitgenommen und nicht ſorgfaͤltig genug gehuͤtet 
habe. Daß er ihr Moͤrder war, erfuhr man erſt, als 
er auf feinem Sterbebette jenes Schreckensereigniſſes ers 
. — und zum Entſetzen der Seinigen die Wahrheit 
ent e. 


zu werden, ver⸗ 


Lieder von W. Fiſcher. 


21. 
Wie vertraulich i i 
Sie de . aka 
e a i 
Daß er ſelbſt nicht 30% 


Will er links, zeigt ſie zur Rechten, 
Will er rechts, ſo 5 links, 1 z 
Und fo iſt er, ohne Willen, 

„Nur gewärtig ihres Winks. 


Seht, nun zieht ſie ohn' Erbarmen 
Ihn auf den frequent'ſten Pfad. 
Sie und ihn kennt nun ein Jeder, 
Denn er iſt geheimer Kath. 


Der Hut.. 


„Ueber die verdammte Modeſucht!“ donnerte Herr 
Weichherz, vom Tiſche aufſpringend und mit ‚farken 
Schritten durch's Zimmer polternd, als er und ſeine 
liebe Frau lange hin und her debattirt hatten, ohne zu 
einem ernſtlichen Entſchluſſe gekommen zu ſeyn. Es be⸗ 
traf einen neuen Winterhut, auf deſſen Herbeiſchaffung 
Madame mit Eifer beſtand, waͤhrend ihr Mann ſich 
kraͤftiglich dagegen ſtraͤubte. — „Summa!“ rief dieſer 
endlich aufgebracht: „dein Begehren wird diesmal nicht 
erfuͤlt! Dein Hut vom vorigen Jahre if nicht allein 


noch völlig brauchbar, ſondern auch erſt wenig benutzt, 
2 daher ſo beſchaffen, daß Du Dich überall damit ſe⸗ 
hen laſſen kannſt. Ueberdies bedenke, daß Holz herbei⸗ 
geſchafft werden muß und auch die Kinder elner wär⸗ 
meren Bekleidung beduͤrfen.“ — Alle dieſe Gründe war 
ren jedoch fuͤr die Gegnerin keinesweges überzeugend. 
Sie wendete eln, daß die Frau Nachbarin einen aͤußerſt 
ſtatibſen Hut nach der neueſten Mode bereits gekauft 
habe, und fie, Ehren halber, dieſer nicht nachſtehen könne; 
fing, als nichts fruchten wollte, bitterlich an zu weinen; 
und da auch dieſe Waffe von des Mannes Felſenherzen 
abprallte, ward fie — was kann der Menſch nicht Als 
les, wenn er will! — recht gefaͤhrlich krank, legte ſich 
zu Bette und ſprach von ihrer baldigen Aufloͤſung. 
Dadurch ward der harte Mann geruͤhrt und ers 
weicht, verſprach, ſobald ſie geneſen ſeyn wuͤrde, den ge⸗ 
wuͤnſchten Hut fuͤr fie zu kaufen; und — noch deſſel⸗ 


bigen Tages verließ die Liſtige, munter und geſund, das 


Lager, um ſich recht bald der Erfüllung erfreuen zu Fön 
nen. — O, ihr Weiber!!! 


Der Maskenball. 


Das Leben iſt ein Maskenball, 8 
Gaſtgeber iſt das Gluͤck, 
Die bunte Erde iſt der Saal, 


Begierde die Muſik. 


Direktor, iſt der falſche Wahn, 
Mit Roſen ſchlaͤgt er Takt; 
Den Contratanz führt Liebe an, 
Bis fie ein Schwindel packt, 


Von nN Masken iſt die Schaar 
Der achten gar zu klein; 

Die meiſten ſind gelieh'ne Waar', 
Ihr Glanz nur Kerzenſchein. 


answurſt braucht oft ſtatt feinem Scher 
ie Pritſche plump und roh, 
Und meiſtens deckt ein Biederherz 
Der ſchlichte Domino 
Die Maͤnner ziehen gar zu gern 
Charattermasten an; N 
Doch Schlaue kennen ſchon von fern 
Am Gange ihren Mann. 


Die Schoͤnen locken den Galan 
n's ſtille Brautgemach ; 
och iſt die Maske abgethan, 
Dann folgt die Reue nach. 
D laubt ein Jeder, daß ſein Wi 
Ber Mäder 10 ‚um all PM 
m i 
Beſcheiden hr Yes Saal. B a 
Doch horch! ei i 
85 tn 105 ale, toͤnt he das Ohr, 
er Le agen vor dem Thor 
Fahrt ſchnell die Gift’ nach Haus. 


Muſterhafte Kinderzucht. 


Vor einiger Zeit ging ich zu einem braven, ehr⸗ 
lichen Handwerksmanne, um eine Beſtellung dort zu 
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machen. Ich traf ihn nicht daheim, ſprach jedoch mit der 
Frau, die mit ihren beiden Soͤhnen, von zwoͤlf und 
dreizehn Jahren, allein war. Man konnte faſt das eigne 
Wort nicht vor den Knaben hoͤren, denn Einer pfiff laut 
und der Zweite hatte ein Meſſer und eine Gabel in 
den Händen, womit er auf den Tiſch ſchlug. Die Mut 
ter fäumee zwar nicht, den Laͤrm zu verbieten, indem 
ſie rief: Hoͤre auf zu trommeln, oder ich ſchlage zu! — 
Aber das Getoͤſe waͤhrte fort, und als fie von Neuem 
anhob: So laß doch das vermaledelte Pfeifen! ſagte der 
andre Sohn zum Bruder: Pfeife ein ander Stuͤckchen, 
dies gefallt der Mutter nicht mehr! woruͤber der Pfels 
fer hell auflachte, und wirklich eine andre Melodie zum 
Beſten gab. Damit ſchien die Mutter zufrieden, denn 
fie lachte beifaͤllig. Nicht lange darauf frug fie den Ei— 
nen: wie fpär iſts denn? — „Es iſt um die geſtrige 
Zeit!“ erhielt fie zur Antwort. Ich fing wieder an zu 
ſprechen, denn der Unwille trieb mich zum Weggehen an; 
aber ich wurde aufs Neue unterbrochen. Das trom— 
melnde Soͤhnchen war mit großem Geraͤuſch unter den 
Ofen gekrochen. Wo ſteckſt denn du? frug die Mutter. 
„Im Hemde!“ rief der kleine Witzbold unter dem Ofen 
hervor. Pfut, ſchaͤmt euch, ihr ungezogenen Kinder, eus 
rer Mutter ſo zu antworten, und noch dazu in Gegen— 
wart eines Fremden! ſagte die entruͤſtete Mutter. Dann 
wandte fie ſich zu mir, indem fie Außerte: Nicht wahr 
das ſind ungezogene Kinder? — Ich erwiederte hierauf: 
„Es wäre unhoͤflich, Ihnen zu widerſprechen.“ X. 


Grabſchrift eines Lithographen. 


2 fand, entruͤckt den Lebenswegen, 

er Künftler Bas fein letztes Haus; 
Dem Steindruck hat er obgelegen, 

Nun ruht er unterm Steindruck aus, 


Miscellen. 


Ein Geiſtlicher, der mit dem kaͤrglichen Einkommen 
feiner Pfarre nicht zufrieden war, bewarb ſich um eine 
einträglichere und hielt demzufolge eines Sonntags feine 
Abſchledsprebigt, deren Schluß folgendermaßen lautete: 

„Ich glaube Euch in meiner Predigt drei Saͤtze 
„bewieſen zu haben: 1) daß Gott Euch nicht liebt; 
„2) daß Ihr einander nicht liebt, und 3) daß Ihr 
„keinen Glauben habt. Wenige Bemerkungen wer— 
„den hinreichend ſeyn, Euch dieſe drei Wahrheiten 
„ganz einleuchtend zu machen. — 1) Wenn Gott Euch 
liebte, fo würde er Euch zuͤchtigen; denn Ihr wißt 
„doch, wie es in der Schrift heißt: Wen Gott lieb 

„hat, den zuͤchtigt er. Nun iſt der Himmel mein 
„Zeuge, daß ich in der Zeit, als ich bei Euch bin, 
„nicht drei Leichen gehabt habe. Gott liebt Euch alſo 
„nicht. — 2) Wenn Ihr euch liebtet, ſo wuͤrden 
„Eure Weiber öfter in die Wochen kommen; ich habe, 
„fo lange ich Euer Pfarrer bin, nicht mehr als zwei 
„Paare getraut und zwei Kinder getauft; folglich liebt 


* 
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„Ihr Euch nicht!“ — Endlich 3) wenn Ihr Glau⸗ 
„ben haͤttet, ſo wuͤrde ich nicht genoͤthigt geweſen ſeyn, 
„mein Hausgeraͤthe zu verkaufen, um Geld zu bekom⸗ 
„men; keiner von Euch hatte ſo viel Zutrauen zu 
„mir, mir einen Heller zu borgen. Wenn Ihr alſo, 
„von Gott gehaßt, Feinde Eurer ſelbſt und ohne Glau⸗ 
„ben und Mildthaͤtigkeit, meinen Nachfolger nicht 
„ybeſſer behandelt, als mich, fo werdet Ihr ewig vers 
„dammt ſeyn!“ 


Der Stadtuhrmacher in N. reichte eluſt nach einer 
vorgenommenen Reparatur der Rathsuhr folgende Liqui⸗ 
dation ein: „Auf Befehl Eines Wohlloͤblichen Magi⸗ 
ſtrats iſt eine Uhrfeder geſprungen, welche ich reparirt 
habe; koſtet u. ſ. w.“ 


Riekchen hatte einen verwachſenen Braͤutigam. Lott⸗ 
chen, ihre Freundin, rief, als ſie ihn erblickte: „Pfui, 
Riekchen, wie ſchlecht haſt du gewaͤhlt!“ — „Schlecht 
hin, ſchlecht her; beſſer ein Schiefer, als gar keiner; 
uͤberdem hat mein Karl ein gutes Herz!“ entgegnete 
Riekchen. — Oft werden aus Liebe auch ſchlechte Her⸗ 
zen und andre unmoraliſche Hoͤker zärtlich: uͤberſehen. 


Anekdoten. 


Mehrere ſtritten ſich neulich über die Schreibart 
einiger Woͤrter; unter andern auch uͤber Brod und 
Brot. Diejenigen, welche es mit dem d ſchreiben wolls 
ten, leiteten es von Brodem, die hingegen, welche es 
mit dem et ſchrieben, leiteten es von Braten her. Um 
nun Gewißheit hieruͤber zu erlangen, fragten ſie einen 
Sprachkundigen, der ihnen ruhig zur Antwort gab: 
„Iſt das Brod weich, fo ſchreibe ich es mit dem d; 
iſt es aber hart, mit dem t.“ 


Als Papſt Hadrian VI. geſtorben war, hingen die 
Roͤmer die Nacht darauf Blumenkraͤnze über die Thuͤre 
des Hauſes ſelnes Leibarztes mit der Unterſchrift: „Dem 
Befreier des Vaterlandes!“ 


Werde ich wohl einen ſanften Tod haben? fragte 
ein Einaͤugiger einen Arzt. — „Gewiß,“ erwiederte dies 
fer; fie dürfen ja nur ein Auge zumachen.“ 


Ein geiziger Mann, der eine Ehre darin ſuchte, es 
zu ſeyn, vernahm, daß ein Andrer, ein Arzt, ihn noch 
weit Überträfe, Er ging deshalb au einem Winterabende 
zu ihm und fand den Aesculap in einer durchräucherten 
Kammer bet ſchwachem Lampenſchimmer leſend. Beim 
Eintritt ſagte er: „Meln Herr, ich habe mit Vergnügen 
erfahren, daß Sie der haushaͤlteriſcheſte Mann in der 
Stadt ſind. Ich bin es auch ein wenig, wuͤnſche mich 
aber noch zu vervollkommnen, und bitte Sie daher, mir 
einige oͤkonomiſche Regeln zu geben.“ — „Wollen Sie 
ſonſt nichts?“ entgegnete der Arzt. „Nehmen Sie eis 
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nen Stuhl (zu gleicher Zeit loͤſchte er die Lampe aus). 
Wir haben bei unfrer Unterredung kein Licht noͤthig und 
werden um fo weniger zerſtreut ſeyn!“ — „Ach, mein 
Herr!“ rief der gelzige Fremde: „an dleſer ökonomiſchen 
Regel habe ich genug. Gegen Sie werde ich ewig ein 
Stümper bleiben.“ Hiermit ging er tappend zur Thuͤr 
und ſtolperte zum Hauſe hinaus. 


Chronik. 


Dienſtveraͤnderungen. 
Im geiſtlichen Stande. a 
Herr Paſtor Biehler, zu Conradswaldau, als ers 
ſter Geiſtlicher an die neu erbaute evangeliſche Kirche 
der Stadt Kanth. 


Geburten. 


Den 20. Februar zu Oels, Frau Saͤmiſchgerber 
Caſtner, geb. Wald, einen Sohn, Friedrich Wilhelm 


Reinhold. 
Todesfälle 

Den 14. Febr. ſtarb zu Wieſe, Trebnitzer Kreiſes, 
Frau Charlotte Louiſe Beate von Schulſe, geborne 
v. Seydlitz, an Lungenlaͤhmung und Schwäche, in einem 
Alter von 68 Jahren, 2 Monaten und 3 Tagen. — 
Am 16. Mat 1786 vermaͤhlte ſie ſich mit dem noch le⸗ 
benden Gutsbeſitzer Herrn v. Schulſe. 

Den 21. Februar zu Carlsruhe, die verwittw. Frau 
Juſtiz-Commiſſarius Karoline Tiede, geb. Ulriei, 
am Lungen ſchiage, alt 63 Jahre. 


Markt⸗Preis der Stadt Oels, vom 20. Febr. 1836. 
tl. 189. ] Pf. FRE. Sg. Pf. 


Weizen der Schfl. 1 | 213 Erbſen—— 1 — 
Roggen. — 216 [Kartoffeln. — 12 — 
Gerſte . 216 [Heu, der Ctr. — 23 6 
Hafer. 15 — Stroh, das Sch, | 215 — 


— — —— — — 
Zur Beachtung! 

Ein Ohrring, in der Groͤße eines Viergroſchenſtuͤcks, 

mit grünem Stein, iſt verloren gegangen. Der ehr 


liche Finder wird erſucht, folchen gegen eine augemeſ⸗ 


(hene Belohnung beim Goldarbeiter Herrn Sachs 
(abzugeben. \ 


— ee — — — 


kove und Kellergelaß zu beziehen. 
ertheilt der Eigenthuͤmer. 


—— — — 4 — 


Trebnitzer 


Stadtblatt. 


Eine Beilage 
zu No. 9. des Wochenblattes für das Fuͤrſtenthum Oels. 


Trebnitz, den 


Die preußiſchen Frauen im Jahre 1245. 


Eine hiſtoriſch-romantiſche Skizze 
von Carl Stein. 


Fortſetzung.) 

Die Noth war auf die hoͤchſte Stufe geſtiegen. Da 
trat aus ihrem Haufe Maria, die Frau des entfern— 
ten Buͤrgermeiſters Sangold, mit ihrer holden Toch— 
ter Bertha an der Hand auf die Gaſſe. Schon was 
ren ſie mit der Urſache des allgemeinen Elendes bekannt, 
ſchon hatten fie ſelbſt im einſamen Kaͤmmerlein vor dem 
Bilde des Gekreuzigten gebetet und geweint; aber auch 
auf eben dieſer Stelle Troſt gefunden. Das Licht der 
Hoffnung ſchimmerte hier in das Dunkel ihres gebeug— 
ten Weſens, und dieſer Strahl brachte Entſchloſſenheit 
und Mannesmuth zum Verſuch der Rettung in ihre 
Seelen. f 

„Welch Geſchrel?“ ſprach Marla, als fie zu den 
Jammernden auf die Straße trat. a 

„Ihr fragt noch?“ kreiſchte die Menge — „unſre 
Männer, unſre Vater, unſre Söhne abweſend mit den 
Rittern, die Feinde zum Sturme bereit vor der Stadt, 
und wir huͤlflos!“ 

„Die Bewaffneten ſind abweſend, die Feinde an 
den Thoren: aber huͤlflos ſind wir darum nicht.“ 
So ſprach Maria, 

„Nicht?“ frug wie aus einem Munde der Haufe. 
„Wo iſt Huͤlfe?“ und Jeder reckte geſpannt auf die 
Antwort, das Haupt empor, und Aller Blicke hingen 
am Munde der Troͤſterin. — „Wo iſt Huͤlfe?“ wie 
derholten ſie hoffend. 

„In uns!“ 
Maris 7 

Eine tiefe Stille lag auf der Menge und man 
hörte die Aihemzuͤge der Harrenden. 

„Warum,“ fuhr ſie fort, „warum verzweifelt ihr? 
Sind unſre Arme ſtark genug fur den Feldbau, warum 
nicht auch für den Kampf? unſre Nerven haltbar für 
das Ungluͤck, warum nicht auch für den Streit?“ 

Ein dumpfes Gemurmel ſchlich ſich durch die Reihen. 

„Wollt ihr die Stadt, eure Habe, eure Unſchuld 
und Ehre in dle Hände habſuͤchtiger und wolluͤſtiger 
Würger geben?“ ſprach Maria weiter, „ohne wenig⸗ 
ſtens verſucht zu haben, was ihr dagegen vermoͤgt?“ 

Das Gemurmel ward zur verfiändlichen Rede. — 


erwiederte mit leuchtendem Auge 


2 7. 


zu des Buͤrgermeiſters Haufe zuruck, 


Februar 1836. 


„Sie hat Recht!“ ſcholl es hin und wieder hervor aus 
dem Chaos, und die Blicke der Gefpannten erheiter⸗ 
ten ſich. 

„Sollen die Männer bei ihrer Ruͤckkehr vom Kam: 
pfe fuͤr uns, geſchaͤndete Frauen und Töchter, und eine 
zerſtoͤrte Heimath finden? J fuhr Maria fort. 

Ein Beben durchfloß das Gedraͤnge, und auf den 
Wangen der Zuhoͤrerinnen lagerte ſich gluͤhendes Roth. 

„Legt die zuruͤckgelaſſenen Waffen eurer Beſchüͤtzer 
an!“ rief Maria mit Feuer. „Hin auf den Wall zur 
Vertheidigung unſers Eigenthums! Wir — die Hand 
der Tochter ergreifend — wir gehen voran; und wer ſo 
denkt wie wir, der trete zu uns her!“ 

Ein Augenblick, und alle Frauen ſtanden, entſchloſ⸗ 
fen, das Wageſtuͤck zu beginnen, an der Seite der hoch⸗ 
herzigen Heldin. Nur Kranke, Kinder und entkräftete 
Muͤtterchen blieben auf der Stelle; aber auch dieſe far 
hen hoffend auf die Schutzengel der Vaterſtadt. 

Jetzt eilten Alle in ihre Wohnungen, bewaffneten 
ſich, legten die Harniſche ihrer Männer an und kehrten 
wo die Anfuͤhre⸗ 
rinnen, gleichfalls geruͤſtet, ihrer harrten. Mit jedem 
Augenblicke mehrte ſich die Schaar, denn das Geruͤcht 
hatte ſich ſchnell bis zu den entlegenſten Hutten verbrei⸗ 
tet, die Bewohnerinnen begeiſtert, und ſie zu Streiterin⸗ 
nen geſchaffen. 

Der Marktplatz wimmelte von Amazonen. 

Auf der Schwelle ihres Hauſes ſtanden Maria und 
Bertha, ihre Tochter, und uͤberblickten mit Freudenchräs 
nen die Menge der muthigen Weiber. 

Da trat aus dem Haufe Agnes, die achtjaͤhrige 
Tochter Mariens, ein großes Schwerdt, mit beiden Han, 
den gefaßt, auf der Schulter tragend, zu der Mutter 
hin, und bat mit Floͤtentoͤnen: „Liebe Mutter, laß mich 
mit dir ziehen!“ . 

Eine freudige Ruͤhrung ergoß ſich beim Anblick des 
Kindes uͤber die Verſammlung. 

„Liebe Agnes,“ laͤchelte die Mutter, und ſtrich der 
Kleinen die weiche, bluͤhende Wange: „das iſt un⸗ 
moͤglich!“ 

„ieh“ — entgegnete die Kleine — „ich fand des 
Vaters altes Schwerdt, und habe den Verſuch gemacht. 
Ich kann es heben.“ 

„Heben wohl, aber nicht ſchwingen!“ belehrte ſie 
Marla. „Bleib' daheim bei deinem Bruder; wir keh⸗ 
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ren bald zuruͤck!“ ſetzte fie troͤſtend hinzu. Da perlte 
eine helle Thraͤne aus dem Auge der Kleinen, und ſie 
klagte: „So ſoll ich denn gar nichts fuͤr die Stadt 
thun? Es iſt eln großes Ungluͤck, ein Kind zu ſeyn. 
Freilich, ſo gar klein bin ich wohl nicht mehr.“ Bei 
dieſen Worten ſtellte ſie ſich neben die Mutter, und 
wang ſich, auf den Zehen zu ſtehen, um ihre große 
igur derſelben bemerklich zu machen. 

Traurig ſchlich fie endlich zuruck in das Haus, als 
Marla ihr die Wartung ihres kleinen huͤlfloſen Bruders 


gebot. 
5 (Fortſetzung folgt.) 


Anekdote. 


Als der beruͤhmte Kapellmeiſter Naumann auf 
feinen. Reifen nach Stockholm in der erſten kleinen ſchwe⸗ 
diſchen Stadt anlangte, fragte ihn der Unteroffizier am 
Thore um ſeinen Paß, Stand und Namen. Naumann 
erwiederte: er ſei Eurfächfifcher Kapellmeiſter und gehe 
auf einen Ruf des Königs von Schweden nach Stock- 
holm. Der Unteroffizier wußte aber nicht, was ein Ka⸗ 
pellmeiſter ſei, und ſo viel Muͤhe ſich auch Naumann 
gab, ihm einen Begriff davon zu machen, ſo gelang es 
ihm doch nicht. Ungeduldig uͤber dieſen unnoͤthigen 
Verzug, rief Naumann endlich aus: „Herr, ich ſtehe in 
kurſaͤchſiſchen Dienſten, bin der General aller kurfuͤrſtli⸗ 
chen Muſikanten, und reife auf Verlangen Ihres Kös 
nigs nach Stockholm, um dort alle koͤnigliche Muſikan⸗ 
ten exerciren zu lehren.“ — „Ah! wenn das iſt,“ vers 
feßte der Unteroffizier. mit ehrfurchtsvoller Verbeugung, 
„dann paſſiren Ew. Exeellenz allerdings. Burſche her⸗ 
aus, in's Gewehr! Ein kurſaͤchſiſcher General der Mus 
ſikanten!“ — Eiligſt ſtuͤrzte die ganze Wache heraus, 
trat in's Gewehr, und Naumann fuhr mit muͤhſam er⸗ 
haltenem Ernſt durch die militairiſchen Ehrenbezeugungen 
in die Stadt. 


Chronik. 


Na cher u f 


an die 
am 12. Februar d. J. ſelig verſtorbene 


Frau Kaufmann Ulbrich, 


geb. Sehittnig. 


Ansgelitten, ausgerungen, 
aſt Du, Fromme! Deinen Schmerz, 
eine Seufzer ſind gedrungen 
um Allvater himmelwaͤrts, 
em in Tugend Du ergeben 
Von des Daſeins Morgenroth, 
Bis Dich Engel u ihm heben, 
Kuüſſen Dich im fanften Tod. 


Lange waͤhrten Deine Leiden 
Bis die morſche Hulle brach, 


Eh' vor Deinem Erdenſcheiden 8 
Die Verklaͤrung aus Dir ſprach: 

„Seht, er kommt, der heit're Morgen! — 
„Schoner ging mir keiner auf; — 

„Fort find Leiden, Schmerz und Sorgen! 
„Steig, o Dank, zu Gott hinauf!“ 


Sie ſprachs — wonniglich verklaͤrter 

Leuchtete ihr Andachtsblick; 

Darum war der Tag ihr werther, 

Werther als der Erden Gluͤck; 
Denn des Jenſeits Sonnenpforte 

Schloß ſich ihrem Geiſte auf, 

Schon gehoͤrten ihre Worte 

Mehr der Sterne ew'gem Lauf. 


Nun fo nimm denn, fanfte Duld'ri 
Abſchiedszaͤhren, Dir gezollt, rin, 
Gattin, Mutter, beſte Freundin! 
Gutes nur haſt Du gewollt. 
Sanftmuth, Chriſtenſinn und Treue 
Waren wie Du ſelbſt Dir werth, 
Relig'on und Demuthsweihe 
Haſt beſtaͤndig Du geehrt. 
Möchten wir Dir ahnlich werden! 
So geläutert einſt wie Du 
Abſchied ſagen dieſer Erden, 
Eingehn zu des Grabes Ruh'! 
Und nach Prüfungen und Leiden 
Wandeln mit Dir Hand in Hand, 
Wenn des Wiederſehens Freuden 
Feiern wir im Sternenland. 
W. Hiller. 


Folgende Marktpreiſe beſtanden am 20. Februar 
zu Trebnitz. 

Das Quart Butter . . — Rthlr. 112 Sgr. 
Der Scheffel Weizenmehl... . 1 Kthlr. 18 Sgr. 
Der Scheffel Kartoffeln oo. +... — Kthlr. 12 Sgr. 
Der Scheffel Weizen 
Der Scheffel Roggen . . Kthlr. 23 Sgr. 
Der Scheffel Gerſte . . . Kthlr. 22 Sgr. 
Der Scheffel Hafer . Rthlr. 143 Sgr. 
Das Stuck Garn. .. . ·Frthlr. 18 Sgr. 
Das Pfund Flachs —— % Rthlr. 3 Sgr. 


Inſerate. 


Verlorne Sachen. 


Juͤngſt hat ein Kind von achtzehn Jahren 
Als ſie vom Balle belnngefahreb, 3 9 
Den Myrthenkranz verloren. 
Wer ihn der Mutter wiederbringt, 
Will ſie beim Eid auf Leib und Leben 
um Recompenee die Tochter geben. 
rum, Finder, ſei gedenk der Pflicht, 
Verſchweige Deinen Namen nicht 
1872 e dieſer Armen! — - 
ehältft den Kranz Du auch zurück, 
Bleib’ doch an Treu’ der Glaube 
Dir heilig in der Haubel — K. Y. 8. 


———ä— . — — —— — — 
Den noch ſehr brauchbarer Fluͤgel ſteht wegen 
Mangel an Raum billig zum Verkauf beim Kaufmann 
Simon Bandmann, 

Trebnitz, den 19. Februar 1836. 
—j— ——— — — — 


.. 1 Rthlr. 8 Sgr. 


— 


